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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung

“oft- die Zählung der Vergütung für die Ueberlassung von
Werden, Fahrzeugen und Geschirren an die Militärbehörde.

Vom 24. August 1914.
^ Ter Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
ne Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matz-
r^b,men usw. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl . S . 327) folgende
Verordnung erlassen:

§ 1.
j, 3U über eine Forderung , die einem Pferdebesitzer für die
Überlassung eines Pferdes an die Militärbehörde gegen
°'e Kriegskasse zusteht (88 25, 26 des Gesetzes über die Kriegs-
'«stungen vom 13. Juni 1873 — R.-G.-Bl. S . 129 - ) eine
«unfce(sogen. Anerkenntnis) ausgestellt, so wird vermutet,

,* der Inhaber der Urkunde bevollmächtigt ist, die Zahlung
! r den in der Urkunde genannten Berechtigten in Empfang
1 Nehmen.

Das Gleiche gilt für Forderungen , die für die Ueber-
')"ng von Fahrzeugen (auch Kraftfahrzeugen) und Ge-

?̂^ren an die Militärbehörde entstanden sind und über die
ne  Urkunde ausgestellt ist.§2.

. Tiefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
" Kraft.

Berlin, den 24. August 1914.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers: gez. Delbrück.

Vstrd hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Dillenburg, den 29. August 1914.

_ Ter Königs. Landrat : I . V. : Jacobi.
Bekanntmachung

über Vorratserhebungen
(R.-G.-Bl. S . 382.)

^ Der Bundesrat hat auf Gruud des 8 3 des Gesetzes über
T. Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matz¬
ten usw. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl. S . 327) fol-

Cc Verordnung erlassen:
«. .. 8 1.

pg fahrend der Dauer des gegenwärtigen Krieges ist den
^ ben Landeszentralbehörden bestimmten Behörden jeder-
lich- Auskunft über die Vorräte an Gegenständen des täg-
tej 11 Bedarfs , insbesondere an Nahrungs - und Futtermit-

^Uer Art sowie an rohen Naturerzeugnissen, Heiz- und
Mstoffen zu geben.

1 , our Auskunft verpflichtet sind:
^ddwirticbaitlicke und aewerblicke

2, Grieben die Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden,
bst, die solche Gegenstände aus Anlaß ihres Handels-
Etriebs oder sonst des Erwerbes wegen in Gewahrsam

3, ^ en, kaufen oder verkaufen,
ĥ wunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver-

virtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren

8 2.
1. Verlangen sind anzugeben:

ruQ Vorräte , die dem Befragten gehören oder die . er in
?■ bat,i  Mengen , auf deren Lieferung er Anspruch hat,

Mengen, zu deren Lieferung er verpflichtet ist.
D, § 3.

^etberf ^ n,ra 9e bann auf folgende Punkte ausgedehnt
2. ^ die Vorräte aufbewahrt, die dem Befragten gehören,
l> lremden Vorräte gehören, die der Befragte auf-
4 m 'ta die Vorräte abgegeben werden können,

W . ^ chen Zeitpunkt die Lieferungen (8 2 Nr. 2 und 3)
5' 'top nfccu't sind,

früher angemeldete Vorräte abgegeben find,
ist ,̂ ?es weitere Eindringen in die Vermögensverhältnisse

"'iatthaft.
, Di» 8 4.
°it anfragende Behörde ist berechtigt, zur Nachprüfung
Md??öaben die Vorratsräume des Befragten untersuchen

Bücher prüfen zu lassen.
®3er>k- 8 5-

■ me auf Grund dieser Verordnung gestellten Fragen
ichu der gesetzten Frist beantwortet , oder wer wissent-
-0 Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
' s-M^ "der im Unvermögensfallc mit Gefängnis bis

Monaten bestraft. '

,?.aadeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
^'Khrung dieser Verordnung.

. Dp- . . 8D
1,1 ttn !! Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung

$8 .
den 24. August 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Ä Die V.usfilhrungsbestimmungen.
^dese ^ btzörden, denen aus Grund der Verordnung des
3 » , vom 24. August 1914 (R.-G.-Bl . S . 382) das
Steten » ' Auskunft über die in der Verordnung be-

. Vorräte zu verlangen , sind die Land.räte (Ober-
% Bern̂ ' i" den Stadtkreisen die Polizeiverwaltungen.
§ A .Z ' den 24. August 1914.* Handel und Gewerbe. I . A.: Lusenskh.

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Der I . V.: Küster.
^ ' "U' sier des Innern . I . A. : v. Jarvtzkh.

"E erfolgt hiermit zur öffentlichen Kenntnis . Die

Verordnung bezweckt in erster Linie, die Beschaffung des
Heeresbedarfs zu erleichtern und die Festsetzung von Höchst¬
preisen für den Großhandel zu vermeiden oder wenigstens
möglichst hinauszuschieben. Der Heeresbedars soll ohne In¬
anspruchnahme der Lieferungsverbände vorläufig durch Ver¬
mittelung der in Berlin eingerichteten Zentralstelle zur Be¬
schaffung der Heeresverpflegung von den Landwirtschnfts-
kammern mit Hilfe des Handels, der Genossenschaftenund
der Landwirte möglichst durch freihändigen Ankauf gedeckt
werden. Erst wenn es nicht gelingen sollte, aus diese Weise
den Bedarf zu annehmbaren Preisen aufzubringen, werden
Höchstpreise für den Großhandel festgesetzt und Vorräte , deren
Verkauf verweigert wird, übernommen werden. Um den
freihändigen Verkauf zu erleichtern und um die etwaige
Uebernahme im Zwangswege auf Grund des Kriegsleistungs-
Gesetzes vom 13. Juni 1873 vorzubereiten, muß festgestellt
werden, in welchen Händen sich Vorräte befinden. Zu dem
Zweck ist die oben veröffentlichte Verordnung vom 24. August
1914 ergangen. Es handelt sich zunächst darum, sestzustellen,
wo sich greifbare Vorräte an Getreide in erheblichen Mengen
befinden. Die Anfragen werden deshalb bis auf Weiteres
nur an solche Personen und sonstigen Unternehmer gerichtet
werden, von denen angenommen werden kann, daß. sie ins
Gewicht fallende Mengen an Getreide abzugeben haben.
Hauptsächlichkommen in Betracht Getreidehändler und Ge¬
nossenschaften sowie Landwirte und Mühlenbesitzer, die ihren
Absatz nicht nur in der Nachbarschaft haben. Kleine Besitzer
und Müller werden einstweilen nicht befragt werden. Es
bleibt indessen Vorbehalten, den Kreis der zu Befragenden
später nötigenfaUs zu erweitern.

Die für die Auskunft benötigten Formulare gehen den
betr . Händlern pp. am 31. ds. Mts . direkt von hier aus
zu. Sie find sofort auszufüllen und an mich zurückzuschicken.

Die Herren Bürgermeister wollen etwaigen Wünschen der
Mühlenbesitzer pp. um Unterstützung bei Ausfüllung der
Fragebogen sofort entsprechen, und auch dafür sorgen, daß
die Interessenten auf vorstehende Bekanntmachung beson¬
ders aufmerksam gemacht werden.

Dillenburg , den 29. August 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Jacobi.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr

vollendet haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten
ist, daß Sie mit vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig
sind, können sich bis zum 13. September  d s. J s. bei
einem Bezirkskommando des Korpsbereichs zur Aufnahme
in eine im Korpsbezirk zu errichtende Militärvorbildungs-
anstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt er¬
geht spätere Mtteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärzt¬
licher Untersuchung. Die Bewerber müssen vollkommen ge¬
sund und frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehm¬
baren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Eine Prü¬
fung auf Schulbildung findet bei der Ausnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht
aus.

3. Eine Verpflichtung über die gesetzliche Dienstpflicht
hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.

4. Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen
auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in
eine Unteroffiziervorschule, soweit sie sich bereits bei einem
Truppenteil befinden, in eine Unteroffizierschule unter den
für diese Schule vorgeschriebenenBedingungen, die auf den
Bezirkskommandos einzusehen sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive , nur garnifondienstfähige Unteroffiziere jeden
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute
geeignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. S e p t b r.
d s. I s. unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter,
Waffe, bei der sie gestanden, Dienstgrad, militärische Vor¬
bildung , bei einem Bezirkskommando des Korpsbereiches
melden. Solche, welche bereits auf einer Unteroffizierschule
bezw. Vorschule tätig waren , werden bevorzugt.

Frankfurt a. M., den 30. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando. XVIII. Armeekorps.

Der kommandiererkde General : Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Velranrrlmaekuns
bet?.kai,Äktui«n,kontpottvevramm1u»,geii

im KaudwrhrberirkMetzlar.
Es haben ohne weiteren Befehl zu erscheinen:
Sämtliche Unteroffiziere und Manschasten, die dem Land¬

sturm 2. Aufgebots angehören : das sind alle diejenigen, die
militärisch ausgebildet sind und im Kalenderjahre 1914
das 39. Lebensjahr überschritten haben oder noch überschrei¬
ten, sowie ältere Mannschaften, soweit sie das 45. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben; ferner diejenigen, die vor
erreichtem Militärpflichtalter eingetreten sind und 19 Jahre
dem Heere angehört haben, auch wenn sie noch nicht 39 Jahre
alt find.

Hierzu gehören auch die geübten Ersatzreservisten einschl.
derjenigen, die nur kürze Zeit gedient haben und dann der
Ersatzreserve überwiefen worden find.

Sämtliche Militärpapiere sind mitzubringen.
Befreit sind: Eisenbahn- und Postbeamte, über die eine

Unabkömmlichkeitsbescheinigungdem Bezirkskommando ein¬
gereicht ist.

Wer durch Krankheit verhindert ist, an der Kontrokl-
versammlung teilzunehmen, hat seinen Militärpaß mit einem
ärztlichen Attest oder einer polizeilichen Bescheinigung über

74. Jahrgang
—aacsgaromi — ,jnm<miii»» !« Muui

die Marschunfähigkeit durch einen anderen dem Bezirksfeld¬
webel vorlegen zu lassen.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie unter den Kriegsgesetzen stehen und Nichtbefolgung
dieses Befehls strenge Bestrafung zur Folge hat.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß alle
vorbezeichneten Mannschaften vom Tage der Kontrollver-
sammlung ab in regelrechter militärischer Kontrolle stehen
und sich wie die Mannschaften des .Beurlaubtenstandes an-
und abzumelden haben.

Gendarmen sind Vorgesetzte!
Die Herren Bürgermeister und Gemeindevorsteher des

Landwehrbezirks werden gebeten, sofort ortsübliche Bekannt¬
machung zu veranlassen.

Wetzlar, den '30. August 1914.
Königliches Bezirkskommando. Wedel.

Oberst z. D. und Bezirkskommandeur.

Die Kyntrollversammlungen finden wie folgt statt:
In Wetzlar (Schützengarten) am Donnerstag , den 3. Sept.

1914, vorm. 8.30 Uhr, für die Stadt Wetzlar.
In Wetzlar (Schützengarten) am Freitag , den 4. Sept.

1914, vorm. 8.30 Uhr, für alle anderen Ortschaften des Kreises
Wetzlar.

In Dillenburg (Offene Reitbahn des Landgestüts) am
Sonnabend , den 5. Sept . 1914, vorm. 9 Uhr für die Orte
Dillenburg , Herborn und Haiger.

In Dillenburg (Offene Reitbahn des Landgestüts) am
Montag , den 7. Sept . 1914, vorm. 9 Uhr, für alle anderen
Ortschaften des Dillkreises.

Erlass
des Kaiserlichen Kommissars und Militär -Inspekteurs der

fveiwilligen Krankenpflege.
Vor meiner Abreise ins Feld wiederhole ich folgende

dringende Bitte:
Sollten die von Vereinen und Einzelpersonen für die

freiwillige Kriegskrankenpflege, für die kämpfenden Trup¬
pen unp lkr die Familien der Einberufenen dargebrachten
Spenden — Materialgabcn und Barmittel — einheitliche,
wirklich nutzbringende Verwendung finden, so ist es not¬
wendig,  diese Gaben ausschließlich den von den Ver¬
einigungen des Roten Kreuzes und den Rit¬
terorden bekannt gegebenen Sammelstellen
zuzu führe n.

Die Material gaben  gelangen von diesen Sammel¬
stellen, sortiert und vorschriftsmäßig verpackt, an die staat¬
lichen Abnahmestellen I und II für freiwillige Gaben am
Sitze der stellvertretenden Generalkommandos und an die
Sammelstellen bei den Stationskommandos der Nord- und
Ostsee.

Die Barmittel  werden den Bestimmungen der Spen¬
der gemäß getrennt vereinnahmt, gebucht und verwendet.

Neugegründete Vereinigungen, welche unter Errichtung
von eigenen Sammelstellen gleichen und verwandten Zwecken
dienen wollen, bitte ich, sich dem Roten Kreuz an¬
zugliedern  und Mm ihre Mittel zur Verfügung zu
stellen. Andernfalls würde durch Zersplitterung die zweck¬
mäßige Verwendung der Spenden beeinträchtigt werden.

Berlin , den 12. August 1914.
Ter . Kaiserliche Kommissar und Militär -Inspekteur der frei¬

willigen Krankenpflege.
Friedrich Fürst  zu Solms -Baruth.

tliebfattsffldwr Cell.
Der Krieg.

^ Der Kaiser und die Kaiserin
trafen am Samstag Nachmittag in Bad Nassau zusammen,
um in schicksalsschwerer Stunde sich zu begrüßen. Die Zu¬
sammenkunft fand im Schlosse des Freiherrn von und zum
Stein statt, in dem die Majestäten mehrere Stunden in
Zurückgezogenheit verweilten. Die Majestäten begrüßten
dann in teilnehmendster Weise jeden einzelnen der zahl¬
reichen verwundeten Krieger,  die sich gegenwärtig in
Bad Nassau befinden. Die Kaiserin besuchte vor ihrer
Rückreise nach Homburg das Kurhaus sowie das als Reserve-
Lazarett eingerichtete Henriette-Theresienstift, und zeigt jedem
einzelnen Soldaien die wärmste persönliche Teilnahme. .

Auskunft über einzelne Heeresangehörige.
, WTB (amtlich) In zahlreichen an den Gcneralguartier-

meister gerichteten Zuschriften wird Auskunft über den Ver¬
bleib und Aufenthalt einzelner Heeresangehöriger erbeten.
Solche Auskunft vom Großen Hauptquartier aus über
einen einzelnen zu erteilen, liegt außerhalb jeder Möglich¬
keit. Die Zuschriften werden daher dem Zentralnachweise¬
bureau in Berlin, Dorotheenstraße, zugeleitet, bei dem alle
Nachrichten über die Verluste beim Feldheer zusanrmenstießen.
Es empfiehlt sich daher dringend, sowohl im Interesse der
Beschleunigung wie auch der Geschäftsentlastung, derartige
Zuschriften unmittelbar an das Ze- tralnachweisebureau zu
richten.

Sieg über die Russen in Ostpreutzen.
An die Kette der großen Erfolge im Westen reiht sich

ein gewaltiger Sieg im Osten. Zwischen Ortelsburg und
Gilgenburg südlich Allenstein und westlich der großen Masu¬
rischen Seen ist die Armee des Generaloberstenv. Hindenburg
auf die von Süden her in deutsches Land einbrechenden



russischen Streitkräfte in einer Stärke von 5 Korps und 3
Kavalleriedivisionen gestoßen , hat sie in 3 tägiger Schlacht
geschlagen und nach Rußland hineingeworsen und verfolgt
sie jetzt. Man darf annehmen , daß es sich um eine russische
Armee von 250 000 Mann handelt . Gilgenburg liegt im
Kreis Osterrode an dem Damerausee und hat gegen 2000
Einwohner . Ortelsburg im Regierungsbezirk Allenstein , hat
über 4000 Einwohner und ist der Schnittpunkt wichtiger
Bahnlinien von 4 verschiedenen Richtungen . Damit ist Ost¬
preußen von dem Bann des Einbruchs der Russen befreit.
— Als Einleitung der Schlacht erfolgte nach der „Voss. Ztg ."
die Besetzung der Grenzstadt Neiden bürg  durch starke
russische Kräfte . Die Russen plünderten die Stadt gründ¬
lich und bombardierten sie dann von den nahen Höhen . Den
meisten Bürgern Neidenburgs , das etrva 6000 Einwohner
hat , war es gelungen , über Hohenstein nach Allenstein zu
fliehen . Das XX . Armeekorps griff energisch in die Kämpfe
gegen den russischen Gegner ein . Die Allensteiner Zeitung
kann mit amtlicher Genehmigung darüber melden : „Unser
tapferes XX . Korps steht seit 24 Stunden im Feuer mit
einem an Kräften weit überlegenen Gegner . Dank der Tapfer¬
keit unserer Truppen und Führer ist es den Russen trotz
ihrer gewaltigen Uebermacht  nicht gelungen , unsere
Stellungen zu nehmen . Der Kampf hat sich dann zu einer
riesigen Schlacht aus der Linie Gilgenburg -Neidenburg -Ortels-
burg entwickelt , mit etwa 50 km Frontlänge . Hierüber
teilt Landrat Hagemann in Marienburg der Marienburger
Zeitung mit , daß zwei russische Armeekorps aus gerieben
worden seien. — Amtlich wurde in der Nacht von Sonntag
auf Montag gemeldet:

Berlin . Bei den großen Kämpfen , in denen
die russische Armee in Ostpreußen bei Tnnnenberg,
Hohenstein -Ortelsburg geworfen wurde , gerieten nach
vorläufiger Schätzung über dreißigtauseud Russen
mit vielen höheren Offizieren in die Gefangenschaft.

Der Schrecken vor dem Einfall der Russen
in Ostpreußen ist ' gewichen  nach dem herrlichen Sieg bei
Ortelsburg . Nun atmet , wie die „B . Z . am Mittag"
schreibt, die Provinz befreit , im tiefsten beglückt und dank¬
bar auf . Auch Rußland Hat die unwiderstehliche Kraft
des deutschen Heeres gespürt , auch Rußland sieht seine
Truppen geschlagen und verfolgt von den unseren . Wo
ist ein Beispiel in der Geschichte für das Heldentum , das
in diesem riesenhaften Ringen die deutsche Wehrmacht an
den Tag legt ? Wo ist das Volk, das einem so ungeheuren
Krieg mit solcher Wucht zu führen imstande ist ? Frei¬
lich, noch ist Nicht die ganze russische Armee zermalmt,
aber nun haben wir die Gewißheit erlangt : dieser Tag
wird uns leuchten !" — Das stellvertretende Generalkom¬
mando in Danzig gibt bekannt , Sold au  ist von den
Deutschen wiedergewonnen worden . Der linke Flügel der
Russen ist im Rückzuge auf Mlawa . — Der Magistrat von
Osterode in Ostpreußen hat telephoniert , daß sämtliche Flücht¬
linge zurückkehren können , da der Feind geschlagen wor¬
den ist.

Das Sperrfort von Manonviller,
das in deutsche Hand gefallen ist, liegt etwa 12km östlich
von Luneville und sollte die Straßen beherrschen , die von
dieser Stadt nach Deutsch -Avricourt und Blamont gehen.
In dem nördlichen Einschnitt des Gebirges läuft die Bahn
südlich des Waldes von Paroy , der bei dem Gefecht von
Lagarde schon eine Rolle spielte . Das Sperrfort erhebt
sich südlich der Bahn auf einer 3 !8m hohen Kuppe . In
der großen Befestigungslinie von Beifort bis Verdun ist
zwischen Epinal und Toni eine Lücke gelassen, die, etwa

30km breit , einer französischen Armee den Raum zum i
Durchzug zu einem Vorstoß gegen Lothringen geben sollte, j
Nach Osten schützte sie das jetzt genommene größere Werk.
Sein Besitz erleichtert die Ausnützung der Straße und
Bahn für die rückwärtigen Verbindungen der jArinee des
Kronprinzen von Bayern.

Die Räumung von Lille.
Aus Antwerpen,  28 . Aug . Die französische

Besatzung von Lille,  ungefähr 50000 Mann stark,
hat die Stadt verlassen,  um sich weiter südlich nach
der Ostfront zu tuenden . Sie nimmt dabei den Weg , daß
sie unter den Geschützen von Maubeuge vorbeizieht . Tie
Folge davon ist, daß Lille eine offene Stadt geworden ist.
Von großer strategischer Bedeutung , fügt man von fran¬
zösischer Seile hinzu , ist das nicht , da die Festung Lille sehr
veraltet und zum Teil abgebrochen ist. Die Behörden von
Lille haben dieselben Maßregeln getroffen wie vorige Woche
die Brüsseler Stadtverwaltung , nachdem die eigenen Truppen
die Hauptstadt verlassen hatten . Der Präfekt des Nord¬
departements hat sich nach Dünkirchen zurückgezogen. Aus
Befehl des Bürgermeisters von Lille ist die Polizei ent¬
waffnet worden ; die Bevölkerung wird durch einen Aufruf
zur Ruhe ermahnt und vorbereitet auf das mögliche Heran¬
nahen der -Deutschen. Ein in Lille bisher erschienenes
Blatt hat sein Erscheinen eingestellt , um nicht unter die
Zensur der Deutschen zu geraten.

Zn dem Sieg über die Engländer
meldet der Kriegsberichterstatter der „B . Z. am Mittag"
aus dem Großen Hauptquartier : Der neue Sieg über die
Engländer bei Saint Quentin  ist dadurch zustande
gekommen, daß wir unsere Kavalleriemassen vor die in der
Richtung auf Saint Quentin fliehenden , englischen Heeres¬
massen schoben und sie so lange aufhielten , bis unsere sie
verfolgenden Armeekorps sie nochmals entscheidend angreifen
konnten . Die Niederlage ist vollständig ; die Engländer sind
nun gänzlich von ihren rückwärtigen Verbindungen abge¬
schnitten und können nur auf einen der Landungshäfen
Dünkirchen , Calais , Le Havre oder Cherbourg laufen.

Kämpfe im Sundgau.
Zürich,  28 , Aug . Die Baseler Blätter berichten

von neuen Kämpfen , die am Mittwoch im Sundgau statt¬
fanden . . Die den Franzosen , die Elsaß räumen , nach¬
drängenden deutschen Truppen stießen bei Altmünsterol auf
stärkere französische Truppenteile . Besonders heftig wurde
an den Straßenkreuzungen b . i Dammerkirch gekämpft . Am
Nachmittag kamen sie in deutsche Hände . Nördlich Dammer¬
kirch ritt ein Kürassier -Regiment gegen die Deutschen eine
Attacke und hatte große Verluste , ohne die deutschen Truppen
durchbrechen zu können . Zum ersten Mal griffen am
Mittwoch die F o r t s v o n B e l s o r t nach diesen Schilde¬
rungen in den Kampf ein , vom Fort Giromagntst nördlich
bis zum Fort du Bosmont südöstlich Belfort . Eine starke
französische Stellung in der Nähe von Angeot wurde von
deutscher Infanterie mit stürmender Hand genommen.
Einige hundert Franzosen  wurden gefangen , acht
Maschinengewehre erbeutet.  Beachtenswert ist, daß
auch nach diesen Darstellungen die durch das Sundgau mar¬
schierenden deutschen Truppen von stolzer siegessicherer Be¬
reiste ung erfüllt sind. Ein Blatt bemerkt , besonders begei¬
stert seien die Elsässer , ivas aus ihren fröhlichen Zurufen
an die Spalier bildenden Bewohner der Sundgau -Gemeinden
deutlich hervorgehe . Die Bevölkerung zeigt den Soldaten
freundliches Entgegenkommen , ohne heimtückische lieberfälle
geht es freilich immer noch nicht ab . So wurde im Dorfe
St . Moritz im Bezirke Thann auf die nachfolgenden deutschen

Kehre roieder.
Roman von O. E l st e r.

(Nachdruck verboten .)
(9. Fortsetzung .)

„Offen gestanden , Mama , kann ich das Papa nicht jj
verdenken . Graf Ritzdorff ist gerade keine imposante Er - 1
scheinung — und seine Vermögensverhältnisse sind auch ?
nur so so" . . .

„Was macht das ? Ich sagte dir schon, daß wir aut jj
das Geld keine Rücksicht zu nehmen brauchen . Graf Ritz- z
dorff ist der Sproß eines unser ädelsten Adelsgeschlechter . 1
Er besitzt Schloß und ''Rittergut Ritzdorfs ."

„'Das aber ganz verschuldet sein soll ."
„Das läßt sich leicht abändern . Kurz und gut , Jobst , jj

ich will keinen Herrn Alexander Winkler zum Schwieger - jj
sahn , sondern einen Mann mit Namen , der unsere Stellung f
in der Gesellschaft befestigt und auch dir nützlich sein kann , ij
Graf Ritzdorff ist Kammerjunker — in einigen Jahren f
Kammerherr — im letzten Winter war er Vortänzer aus s
den Hofbällen ."

„Ja — allerdings — da hast du wohl recht, Mama , t
Aber was kann ich Dabei tun ? Ich glaube , Hedwig mag jj
den Grafen nicht ."

Frau Cäcilie machte eine ungeduldige Bewegung mit jj
den Schultern.

„Hedwig wird sich meinen Wünschen schon fügen, " sagte >
sie und die böse. Falte zwischen ihren Augenbrauen machte jj
sich wieder geltend . „Du aber sollst mit dem Grafen in jj
näheren Verkehr treten und ihn öfter des Abends mit - z
bringen . Ich habe es satt , stets nun mit Herrn Winkler -
junior zusammen zu sitzen."

Was sollte Jobst machen ? — Eine Liebe war der
anderen wert . Sorgte seine Mutter für die Bezahlung seiner
Schulden , so konnte er ihr auch wohl den Gefallen tun,
den braven Ritzdorff ihr zuzuführen . Das würde auch f
nicht schwer halten , denn Jobst hatte es wohl gemerkt, |
daß der Graf in letzter Zeit mehr deiln je seine nähere -
Bekanntschaft gesucht hatte . Sie standen zwar nicht in jj
demselben Regiment , denn der Graf diente in dem sehr s
feudalen und exklusiven Garde -Regiment zu Fuß , aber \
man traf sich doch häufig im Theater , auf der Renn - j
bahn oder in dem fashionablen Casee dem Hoftheater ge- 1
genüber , in dem sich die jungen Offiziere nach dem Theater i
zusammen zu finden pflegten . So war eine nähere Ver - f
bind ung leicht herzustellen mttv Jobst versprach seiner Mama , i
sein Möglichstes zu tun , um den Grafen an ihr Haus zu r
fesselu.

Er gab dieses Versprechen nicht gerade leichten Her - |
zens . Er war zwar ein leichtsinniger , aber gutmütiger jj
Junge , der seinem Schwesterchen, das er von Herzen lieb j
hatte , wohl einen anderen Gatten wünschte, als den ruinier - f
ten Lebemann , den Grafen Woldemar Ritzdorff.

Doch wiegesagt , dem Wunsche seiner gütigen und nach¬
sichtigen Mama mußte er sich als gehorsamer und dank¬
barer Sohn fügen , wie sich ja auch der Papa , der Ge¬
heime Kommerzienrat Niehusen , dem Willen der Frau
Cäcilie in allen häuslichen und familiären Angelegenheiten
zu beugen pflegte.

Die ^ Aussichten für den Grafen standen daher sehr
günstig ." Es kam nur darauf an , was die kleine Hedwig
dazu sagte . Aber diese wurde ja niemals um ihre Meinung
g'efragt , wenn es sich um einen Wunsch der Frau Mama
handelte . Bislang hatte sie sich gegen den Willen der
Mama auch noch nicht aufgelehnt , und — so würde Graf
Ritzdorff wohl auch zu seinem Ziel gelangen , seine Fi¬
nanzen zu verbessern und sein Schloß und Rittergut von
den lästigen Hypotheken zu befreien.

Graf Ritzdorff nahm daher sehr erfreut die Einladung
Jobst 's an , die dieser an einem der nächsten Tage an ihn
richtete , den 'Abend in der Villa Niehusen zu verleben.

So befand sich denn Die kleine Hedwig zwischen zwei
Feuern . Vielleicht war ihr dieses aber garnicht so un¬
angenehm . Nicht daß sie den Ehrgeiz besessen, zwei Ver¬
ehrer zu ihren Füßen zu sehen — oh nein , davon war
sie weit entfernt ! Aber 'sie brauchte doch nun nicht stets
nur einem Herrn ihre Aufmerksamkeit zu widmen , son¬
dern konnte bald mit diesem , bald mit jenem ein Wört¬
chen plaudern , und sie war Mädchen genug , um eine ge¬
wisse Schadenfreude zu empfinden , wenn sie sah, daß der
eine sich ärgerte , falls sie einmal länger mit dem anderen
plauderte . Dabei kamen diese Plaudereien über die ge¬
sellschaftlichen 'Gesprächsstoffe nicht hinaus , denn Hedwig
hatte keine Zeit zu längeren Gesprächen , da sie zu sehr
am Teetisch — sie bereitete selbst den Tee — beschäftigt
war.

Sie hatte sich auch vorgenommen , nicht das Feld der
harmlosen Plaudereien zu verlassen , denn Jobst hatte ihr
am Anfang Des Abends zugeflüstert : „Du , Hetta , nimm
dich in acht — denk an Penelope und ihre Freier . .

Sie lachte ihn aus , war aber doch auf ihrer Hut.
Bei diesen Plaudereien in nichtssagenden Gesprächen

war Graf Woldemar Ritzdorff , der Sproß so vieler hoch-
adliger Ahnen und eleganter Lebemann dem Herrn Alexan¬
der Winkler junior überlegen . Jobst hatte recht. Der
Graf war gerade keine imposante Erscheinung , klein und
hager , wie ein Alträunchen , mit einem verkniffenen Mause-
Gesicht, das noch dazu durch ein ungeheures Moncole ent¬
stellt wurde , hätte er allerdings gegenüber dem schlanken,
hochgewachsenen Herrn Winkler eine dürftige Figur ge¬
spielt , wenn ihm die silbergestickte Uniform des feudalen
Garderegiments zu Fuß nicht zu Hülfe gekommen wäre.
Und was ihm an körperlicher Schönheit fehlte , das er¬
setzte er durch Witz und lebhafte , wenn auch ziemlich al¬
berne Konversation.

Er kannte alle großen und kleinem Skandalgeschichten
des Hofes , der Gesellschaft und des Theaters , und wußte

Truppen von versteckt gehaltenen französischen Soldaten ge»!
schossen, die Orischaft wurde niedergebrannt.

Dum -Dum -Geschosse bei unfern Feinden.
Nach dienstlichen Meldungen sind sowohl bei Fran¬

zosen wie bei Engländern  in den Taschen der gefallenen
und verwundeten Soldaten zahlreiche Dumdumgeschosse ge¬
funden worden . Wir werden gezwungen sein , gegen die
völkerrechtswidrige Verwendung der Geschosse mit Gegen-
maßregeln allerschärfster Art vorzugeben . (Dum -Dum -Geschosse
platten sich beim Aufschlag auf Knochen auseinander und
reißen dadurch große schwerheilende Wunden . Sie werde»
zur Jagd auf Raubtiere verwandt , für Kriegszwecke sind sie
völkerrechtlich verboten . — )
Keine Grausamkeiten der Deutschen Kriegführung-

Großes Hauptquartier,  28 . Aug . (W . B .) Die
deutsche Heeresleitung protestiert gegen die durch unsere
Gegner verbreiteten Nachrichten über Grausamkeiten der
deutschen Kriegsführung . Wenn Härten und strengste Maß¬
nahmen nötig geworden sind, so sind sie veranlaßt und her¬
ausgefordert worden durch Teilnahme der Zivilbevölkerung
einschließlich Frauen an den heimtückischen Ueberfällen aus
unsere Truppen und durch die .bestialischen Grausamkeiten
die an unseren Verwundeten verübt worden sind. Die Ver¬
antwortung für die Schärfe , die in die Kri .gsführung hiß'
eingebracht wurde , tragen allein die Regierungen und di»
Behörden des von uns besetzten Landes , die die Bürger uiö
Waffen versehen und zur Teilnahme am Kriege aufgehetzt
haben . Ueberall , ivo sich die Bevölkerung feindseliger Handj
lungen enthielt , ist von unseren Truppen weder Mensch noch
Gut geschädigt worden . Der deutsche Soldat ist kein Mord¬
brenner und Plünderer . Er führt nur Krieg gegen dcll
feindliche Heer . Die in auslänischen Blätter gebrachten Nach'
r -cht, „die Deutschen trieben die Bevölkerung des Landes
im Gefecht vor sich her " , ist eine Lüge , die den moralische"
Tiefstand ihres Urhebers kennzeichnet. Jeder , der die hoh»
kulturelle Entwicklung unseres Volkes kennt , wird sie all
solche von vornherein bezeichnen. v. Moltke.

Sicherung in Feindesland und Heimat.
WTB Die großen Erfolge , die unsere Truppen bisher er¬

rungen haben , und die besonders im Westen ein raschst
Vorrücken zur Folge hatten , machen in erhöhtem Maß»
die Sicherung der rückwärtigen Verbindung
notwendig , um den Nachschub von Munition , Verpflegung
Ausrüstung , Kriegsmaterial und Ergänzungsmannschafte»
für die Feldtruppen sicherzustellen . Auch der Abschub dck
Verwundeten , Kranken und Gefangenen in die Heimat stell'
an die 'Bahnen hohe Anforderungen , und macht eine st r e n 0»
Ueberwachung der Schienenwege  und Kunstbaute»
auch fernerhin zur unabweisbaren Notwendigkeit . Sch»"
die Einberufung des Landsturms zeigt , daß die Sicherung
der rückwärtigen Verbindungen unserer Heere eine Ausgab»
von größter Wichtigkeit ist. Das gilt nicht nur von de»
Verkehrslinien in dem besetzten Auslande , sondern von den»»
in Deutschland selbst. Auch sie müssen nach wie vor uiü»»
schärfster Kontrolle bleiben . Es ist daher angebracht , »»
alle , die in Deutschland mit der Bewachung von Eisen bah»'
linien betraut sind , erneut die Mahnung zu richten s»
ihrer Wachsamkeit nicht n a chz n l a s s e n. Auch *5
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es Pflicht der gesamten Bevölkerung , die zu diesem ZN»iii

gestellten Wachen nach besten Kräften zu unterstützen.
wie vor hängt von dem ungestörten , durch keine feindlich»"
Anschläge unterbrochenen Verkehr auf den Eisenbahnen u»'
endlich viel ab.

Togos heldenhafter Untergang.
Von der holländischen Grenze,  29 . Aug . U»j

fähig , in Europa ihren betrogenen belgischen Verbündete»

sie so diskret vorzutragen , daß sie selbst das Ohr ei»»
jungen Dame nicht verletzen konnten.

Der Graf schwatzte fast unaufhörlich , und wenn E
Hedwig nicht zuhörte , dann machte er der Frau ßä ct
den Hof oder erzählte flüsternd dem Geheimrat eine eck»»
derbere Skandalgeschichte , über die dieser unwillkürlich lach»
mutzte, wenn er auch sonst dem Besuch des Herrn Graw
in unbehaglicher Stimmung gegenüberstand . .

Er kannte , seine Pappenheimer und — kannte sie"
Frau Gemahlin , die dem Grafen mit ihrem holdseligst»"
Lächeln entgegenkam . .

Je mehr der Graf schwatzte, desto stiller wurde H»ss
Winkler , und schließlich zog er sich

dc

in eine von br»
blättrigen Palmen überschattete Ecke zurück, schlug die V»»
übereinander und blickte schweigend, aber mit spöttisch»
Lächeln auf die Gesellschaft . *

Er tat Hedwig in gewisser Weise leid , auch gestw
sie sich, daß sie seinen interessanten Erzählungen iie»

Und >'zuyörte , als dem seichten Geschwätz des Grafen.
näherte sie sich ihm , indem sie ihm noch eine Tasse *
anbot.

„Ich danke Ihnen , gnädiges Fräulein, " entgegnen
und das spöttische Lächeln verschwand von seinem kl»0.̂
Gesichte. „Entschuldigen Sie mich nur , daß ich iniäl .
diesen stillen Winkel zurückgezogen habe , aber ich s
ja da drüben bei den Herrschaften überflüssig zu sei»-

„Wie können Sie so sprechen, Herr Winkler ? Sie wtsisi
doch, daß Papa sich stets freut , mit Ihnen plauder»
können ." pn

„Mir komnit es heute weniger auf Ihren Herrn +
an , als auf Sie , mein gnädiges Fräulein ."

„Was kann Ihnen an meinem Geplauder liegen - ^
„ 3ie könnten ebenso gut fragen , was einem Welt- ^

gesellschaftsmüden Menschen an dem lieblichen Gesa»8
Vögel im Walde liegt ." , Ae-

„Wollen Sie damit sagen , daß meine Worte leere-'
zwitscher sind?

„Nein
fragte sie lächelnd. ,i " r»

wahrhaftig nicht, gnädiges Fräulein - ^
er lebhafter , als es sonst - seine Art war . „An gjV
stille , Waldesfrieden , Waldesduft erinnert mich diese-
zwitscher", wie Sie es zu nennen belieben — »cy ; >
von dem lieblichen Gesang gesprochen, Fräulein Hedj.u ^
ich bin durch die Welt gejagt — Geschäft — Gescĥ . îiS
Geschäft ! Geld — Geld — Geld ! Das war die - ge¬
meines Lebens bislang . Können Sie es mir **»
denken, daß .ich Sehnsucht nach Waldesstille und
frieden empfinde ?" ,

„Gewiß nicht," erwiderte Hedwig und schlug die
vor seinem aufflammenden Blick nieder . , ,

„Hedwig , komm doch einmal her !" rief in diesem si»
blicke ihre Mama . „Der Herr Graf erzählt gera -Mlf
fnftTirftp (^ pi ’rftTffSfp — rtftmptt hptt rtTfprrköstliche Geschichte. — Sie
gar zu naturgetreu nach, Herr Graf . Es ist zum

(Fortsetzung folgt.)

ahmen den alten Hu^ . che»'
kvr (ttvrrf . (£ § ist Allttt



®ĥ tê en' die Franzosen und Engländer an der
^on schwarzen Soldaten ihren Mut durch die Ueber-

. " rgung der kleinsten deutschen Kolonie, des zwischen dem
uzösischen Dahoine und der britischen Goldküste einge-

^ ."1"" en Togo, zu beweisen Gelegenheit gehabt. Wie be-
„ ^ ^ emeldet, hatten die Briten die deutschen Behörden zur
„ Ê ngten Uebergabe aufgefordert, worauf diese Behörden
dm ^ êgsehren beim Abzug und Erfüllung gewisser Be-
,- ,8ungen ersuchten. Das wurde ihnen verweigert, sie
tiiw " ^ bedingungslos übergeben. Nach amtlicher bri-
krä>^ .̂ " " eilung sind nun am 26. die verbündeten Streit-

in die Kolonie eingezogen. Die Deutschen haben sich
tzî iAlos bis zur letzten Möglichkeit tapfer gehalten, denn

ner  ^ a£,en  verhältnismäßig viel Verluste: 2 fran-
nidje und 1 englischer Offizier gefallen, 1 englischer Leut-

- französische Unteroffiziere lebensgefährlich, 1 eng-
itS * 2eutnant  schwer , 1 englischer Feldwebel leicht ver-
und î ' kommen an eingeborenen Soldaten 14 Tote
o» . auf englischer Seite bezw. 15 Schwerverwundete usw.
ßin' c* französischen sind inzwischen ihren Wunden erlegen.
^ . »ranzose wird vermißt. Von britischer Seite allein

' An-' kw- diese Heldentat ein ganzes Regiment der West-
tx̂ ân-Frontier -Force aufgeboten, also eine richtige Kriegs-
dvn Polizeitruppe , wie sie Togo in der Stärke
das, etn '9 en  hundert Mann besitzt. Es ist allerdings sicher,
schp"Esien der Polizeitruppe alle wehrpflichtigen Deut-
<§j n für die Ehre ihres Vaterlandes mitkämpften. Die
z; ^Er werden sich hoffentlich für dieses wahnsinnige

rechen an der Kulturförderung Afrikas
zu verantworten haben.

Unsere Brüder in Kiautschou.
* » ««» Deutschland wird die wärmste Teilnahme für den
b-î wnütigen Kampf empfinden, den die tapfere Marine-

Satzung

fätoet

von Tsingtau gegen die japanisch-englische Ueber>
*um  äußersten durchfechten wird ; diese Mensch

Teilnahme erstreckt sich auch auf das
>cht

Es l !!en und Kinder,  die
deshalb überall

di.

Dieser

„? altez

aeüei, •

di? ^ esov
mit voller Zuversicht ins Auge sehen können.

. .̂ dere Freude und Genugtuung herrscht aber über
'ävophe der englischen Söldnerscharen, der besten
des Jnselreiches.

Auch die norwegischen Zeitungen
Mpgg.. den jde u t s che n S i e g über sdie Franzosen äußerst

Morgenbladet sagt, die Siegesmeldung sei
siegen würde, daran sei
aber seine Gegner mit

zur Schweizer Grenze in
eine kriegshistorische Be-

^3end . Daß Deutschland
^ ^ falt worden, daß es

2 StS tQ0e  von Belgien
' ^ heit ».Abtrieben habe, sei

bis
% die keinerf * die, »- n,  f » ™ “ « yuuc.
»ŝ ftp „ me,chehnis sei wunder
tzs »° Uer Bescheidenheit.

^ ^ nendl

erwartet habe. Die knappe Meldung
rvoll  und ein Zeichen

gebe ~ Auf dem Wege nach
dg lär die Deutschen kaum noch große Hinder-

das größte überwunden hätten . Die jetzt
Känrpfe seien von welthistorischer Bedeutung

>d Dem Kaiser Franz Joses
Kaiser Wilhelm der Hohe militärische

,, —• voden  verliehen . Das Wiener Fremdenblattwerzu: Dl
S 5 »

\ tt ft  orden

et  innigen,

auch auf das Schicksal der
sich in der Kolonie befänden,

ein Gefühl der Beruhigung er-
daß es nach zuverlässigen Nachrichten gelungen ist,

trp ^"wilien aus Tsingtau zu entfernen und nach neu-
dtzrsi ^ " chinesischen Gebiet  zu bringen . Inzwischen
Hl ' .' 11 sie bereits in Schanghai eingetroffen sein. Die
Fe, !"kverwaltung hat rechtzeitig alles veranlaßt , um diese
Sätzen" ^ vldmitteln und sonst in j der Meis: zu unter-

schen̂̂ ter meldet über Newyork aus Tsingtau : Die Deut-
Ston ^"äen alle großen Gebäude, die einer angreifenden
für dadurch hätten von Nutzen werden können, daß sie
Ej,- w Zielpunkte abgeben, mit Dynamit niedergelegt. Die
Eben- "dnbrllcken an der Grenze des Schutzgebietes sind
^ebj f ^ zerstört worden; auch die chinesischen Dörfer im
derD- man dein Boden gleich gemacht. Die Bewohner

orfer sind zum Teil entschädigt worden.
3,. Keine Parteien mehr!

die Nordd. Allg. Ztg. schreibt: Der Reichsverband gegen
EiNnpn°^ aldcmokratie hat, wie er initteilt , seine Tätigkeit
Ort» “- näen Entschluß ist angesichts der von dem

Volk ohne jeden Unterschied der Partei bewiesenen
kusitz.'vcudigkeit mit Befriedigung zu begrüßen. Er be-
P r̂t^ die richtige Erkenntnis der Lage, in der es keine
das -v" ' sondern nur ein von dem einmütigen Willen,

letzten Atemzuge zu verteidigen,
Volk gibt. Zugleich ist er für das der Belehrung

fichtẑvch bedürftige Ausland ein neuer Beweis, wie aus-
Utt!eten die Rechnung auf parteipolitische Spaltungen in \
deist̂ " Reihen wäre. — Der Vorstand der deutschen sozial- s
krâ ^„"kischen Partei hat den: Kopenhagener „Sozialdemo- j
(t t[» zufolge dem römischen 'Parteiblatt „Avanti" eine -
^tor -19 zugehen lassen, in der die wilden Gerüchte über i
M in Deutschland, Kaiser-Attentate , Gefangennahme |
fedft^Eschießung hervorragender Parteiführer Lügen ge- l
es; n Werden. „In diesein Verteidigungskrieg," so heißt :
P nvt &eni  Dementi , „gib t es in Deutschland keine )
Ju t Eien,  sondern nur den Gedanken, Deutschland J
«uf - !" hen.  Liebknecht , der erschossen sein soll, wartet ;

Einberufung , Dr . Frank steht schon längst vor ^
sich i"d. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion schließt \
8UjxV ertreterin  des Arbeiterstandes dxr Verteidi - s
das s 'fdolitik des Reiches an  und hat . deshalb auch \

Eegsbudget bewiUigt." |
Die österreichischen Zeitungen

„„ -- "'ehr einer gesteigerten Bewunderung und ;
u unen  Ausdruck für das kaum faßbare, über- °

^e ?,, Ke V o xw ä r t s d r ä n g e n der d e u t sche n Ar - [
den|t’ die mit zermalmender Wucht alle entgegenstehen- ■
ufche,, ""zösischen Heere und die ihnen verbündeten eng- ^
Beengen belgischen Streitkräfte niederschmettern und zer- t

tc.UnJ>  über Festungen dahinfegen. Die Blätter sind i
üch? daß, nachdem die gigantische und unwidersteh- f
^ig ? " anE mit ihrer Spitze bei St . Quentin nur noch j
ij-kg' ^ ügemürsche von Paris entfernt ist, der endgültige j
' RschlFrankreich  schon jetzt entschieden ist und daß ;
'b de/ ^ Nd Oesterreich-Ungarn angesichts eines solchen, tciui -uuyuut uuycjiu ./ *.» ■.

!̂ "tg;̂ s geschichte bisher unerhörten Gelingens der Wei- j
der Ereignisse auch auf den übrigen Kriegs-

ffcherlich Europas Schicksal für lange Zeiten

ie in Waffen stehenden Bundesbrüder
und Oesterreich-Ungarns und die gesamte Be-
beiden mächtigen, durch Einheit jedem Feinde

reiche begleiten die ritterlichen Grüße, die sich
Kaiser mitten unter welthistorischen Begeben¬
blutiger Wahlstatt entbieten, als einen neuen

unwandelbaren und herzlichen Shm-

Jn russisch Polen
folgen die waffenfähigen Einwohner in Massen dem Ruf
zu den freiwilligen Schützenbataillonen züm Kampf gegen
die Russen. In allen von Oesterreich besetzten Orten Russisch-
Polens wurden die waffenfähigen Männer in Abteilungen
organisiert , die infolge ihrer guten Ortskenntnis ausge¬
zeichnete Kundschafterdienste leisteten. — In Kielce fand
der Berichterstatter im „Kurver Warszevski" vom 14. August
ein Manifest der russischen Regierung an die Polen , in
welchem es heißt, daß die Russen einsähen, daß den Polen
gegenüber viele Fehler begangen worden seien. Diese soll¬
ten jetzt gutgemacht werden. Rußland wolle Polen als
einer slawischen Nation zur Erkämpfung ihrer Freiheit Hilfe
'leisten. Der Bericht fährt fort : Das Manifest wurde na¬
türlich sehr kühl ausgenommen.  Das Oberkom¬
mando der Polnischen Freiwilligen -Legionen fordert die
Bevölkerung zum Eintritt in die Reihen der Polnischen
Legionen und zur Teilnahme an dem Wirken für die na¬
tional -polnische Sache auf. Folgende Anordnungen sind
genai: zu befolgen: Alle russischen Aufschriften, Schilder
usw. sind binnen 24 Stunden zu entfernen. Zuwiderhan¬
delnde werden zu strenger Verantwortung gezogen. Auf
öffentlichen 'Gebäuden sind polnische Nationalfahnen zu
hissen. Die Bevölkerung wird aufgefordert, allen An¬
ordnungen der österreichischen Behörde Folge zu leisten.

Die Serben in Ungarn
haben die feierliche Erklärung unverbrüchlicher Treue zum
ungarischen Vaterlande und Königs abgegeben. Sie er¬
klärten, daß sie bereit seien, Leben und Vermögen für das
ungarische Vaterland zu opfern gegen jeden Feind, und
daß sie sich mit dem tiefstem Abscheu von den Verrätern
abwendeten.

Italien.
Rom,  29 . Aug. Das Giornale d'Jtalia veröffentlicht

ein flammendes Manifest des Berliner Professors Köhler,
worin er die Italiener unter Berufung auf die lange
Kulturgemeinschaft auffordert , unsere Freunde zu
bleiben.  Das Manifest wird wegen seiner herrlichen
Sprache seiner Wirkung auf aller Herzen in Italien nicht
verfehlen.

In Paris
ist die Stimmung sehr gesunken. Den prahlerischen Redens¬
arten der Regierungsmanifeste schenkt man keinen Glauben
mehr, umsomehr, als die Stadt offensichtlich für die Ver¬
teidigung eingerichtet wird, man also das Eintreffen der
Deutschen bereits erwartet . Die Zeitungen murren offen
über die moralische Niederlage, die Frankreich dadurch er¬
litten habe, daß man im Ausland bereits den vssiziellen
französischen Kriegsbulletins keinen Glauben mehr schenke..
So beschlossenz. B. die Niederländischen Zeitungen in ihrer
Mehrheit, nachdem die Berichte der eigenen Korrespondenten
in Belgien die absolute Glaubwürdigkeit  der amt¬
lichen deutschen Kriegsberichte  dargetan haben, die
Einstellung des Abdrucks der Reuter - und Hävas-Meldungen
über den Krieg. Die Telegramme der beiden Bureaus sind
in den Ausgaben sämtlicher Amsterdamer Blätter vom 27.
ds. Mts . verschwunden. — Der Berliner Korrespondent der
„Köln. Zolksztg." ineldet: Wie ich erfahre, sind in Paris
in den letzten Tagen verschiedentlich a u f r ü h r e r i sche
Bewegungen  ausgebrochen. Es ist auf das Volk scharf
geschossen worden.

Geheime Abmachungen mit Belgien.
Budapest,  29. Aug. Gegenüber der Anklage des eng¬

lischen Premierministers Asquith wegen der Invasion Bel¬
giens durch Deutschland wird in den hiesigen Blättern von
unterrichteter Seite festgestellt, man habe von einer ge¬
heimen Abmachung Belgiens mit den Westmächten Kenntnis,
die diesen letzteren gestattet, die belgische Grenze zum Zwecke
von Kriegsoperationen zu überschreiten.

— Antwerpen  ist von jedem Verkehr mit der Außen¬
welt abgeschnitten, die Einschließung durch die Deutschen also
demnach vollzogen. Dem König Albert  von Belgien
hat der englische König Georg folgendes ziemlich naives
Telegramm gesandt: „Höre init Schrecken,  daß Ihr in
Gefahr wäret, durch deutsche Luftbomben. Hoffentlich haben
sich die Königin und die Kinder nicht erschreckt. Mit Bewun¬
derung folge ich den Heldentaten unseres Heeres." Das
Hauptgewicht ist dabei wohl auf die ersten Worte zu legen.
Wenn gar plötzlich deutsche Luftbomben über London platzten!

In England
fängt denn nachgerade die Stimmung an, recht gedrückt zu
werden. In den Klubs kritisiert man bereits sowohl die
politischen wie die militärischen Führer , und selbst den.
Sieger von Omdurman, Lord Kitchener, dessen Autorität bis
vor wenigen Wochen unangefochten war , hört man bittere
Worte. Die Zeitungen fangen bereits an, das Publikum zu
trösten. Gleichwohl' wird die ganze Wucht der englischen
Niederlagen verheimlicht. Der militärische Mitarbeiter der
„Times" fühlt sich bereits bemüßigt, das englische Publikum,
das von einer großen Jnvasionsfurcht gepackt zu sein scheint,
zu beruhigen. Er erklärt, die Furcht vor einem deutschen
Einfall sei unbegründet . England habe genug Truppen , um
jede Landung erfolgreich abzuschlagen. — Den braven Vettern
an der Themse scheint es doch schon ganz erheblich in die
Glieder gefahren zu sein, und man scheint anzufangen, das
englische Publikum mit der Idee einer deutschen Invasion
vertraut zu machen,

Den Rumänen
scheint die Russische Regierung nicht mehr zu trauen und
hat , wie über Stockholm gemeldet wird, aus Betzarabien
sämtliche im Gouvernement wohnenden, aber nichts na¬
turalisierten Rumänen mit viertägiger Frist ausgewiesen.
Die Ausweisung, von der an 30 000 Rumänen betroffen
werden, wird mit militärischen Maßnahmen begründet, über
die nähere Mitteilungen von der russischen Zensur nicht
zugelassen sind.

In Ser Türkei
werden sämtliche deutschen und österreichischen Siegesmeldun¬
gen rnit großer Genugtuung und Freude ausgenommen.
Man glaubt bereits , daß die Deutschen in 14 Tagen in Paris
sein werden.

WTB K o n sta n t i n o p e l, 29. Aug. Eine offizielle
Mitteilung der Pforte besagt: Wegen der Atobili-
si e r u n g ist es ausländischen Flugzeugen  ver¬
boten, über türkisches Gebiet zu fliegen. Die Militärposten
sind angewiesen, auf Zuwiderhandelnde zu schießen. In¬
folge der Mobilisierung entfaltet der Rote Halbmond seit
einigen Tagen eine eifrige Tätigkeit in Stambul . Drei große
Schulen wurden als Spitäler  eingerichtet und eine Kom¬
mission gebildet, deren Aufgabe es ist, die Mittel zur Siche¬
rung der Verproviantierung Konstantinopels sowie zur
Hereinbringung der Ernte und zur Durchführung der land¬
wirtschaftlichen Arbeiten des kommenden Jahres zu prüfen.
Die Stadtpräfektur teilt mit, daß die Einfuhr von Getreide
frei ist. — Kriegsminister Enver Pascha,  der erkrankt
war, hat seine Tätigkeit wieder ausgenommen.

Neutralität Ser Bereinigten Staaten.
Washington,  29 . Aug. Präsident Wilson veröffent¬

lichte eine Erklärung , in der er die Neutralität der Vereinig¬
ten Staaten ,im Kriege zwischen Japan und Deutschland
und zwischen Japan und Oesterreich-Ungarn ankündigt.

Opferfinn und Begeisterung.
Wiesbaden , 28. Aug. In der heutigen Sitzung

der Stadtverordneten wurde erneut über Maßnahmen
zur Linderung der Kriegs not  beraten. Die bereits
früher beschlossene Unterstützung der Angehörigen von ins
Feld gezogenen Wiesbadener Bürgern wurde dahin erweitert,
daß der seitens des Staates gewährte Unterstützungsbeitrag
um die gleiche Summe aus städtischen Mitteln erhöht wer¬
den soll. Alle in Wiesbaden unterstützungsberechtigten Per¬
sonen,, die arbeitslos geworden sind, aber vor der Mobil¬
machung 3 Monate in Arbeit standen, sollen bei Not¬
standsarbeiten  einen Erwerb finden. Für solche Arbeiten
sind 100000 Mark vorerst bewilligt worden, in denen
49000 Mark Arbeitslöhne stecken. Die zu der Verwendung
bei dkotstandsarbeiten nicht fähigen Personen sollen Unter¬
stützungen an Geld und Naturalien erhalten.

Berlin,  28 . Aug. Mit leuchtendem Beispiel
sind die Stadt Köln und die Rh ein Provinz  den vom
Kaiser zur Hilfe aufgerufenen provinziellen und städtischen
Verbänden vorangeeilt und haben dem Minister des Innern
je 100000 Mark für die ostpreußischen Landsleute zur Ver¬
fügung gestellt. Unter den Beweisen der Treue, die All¬
deutschland in der Stunde der Gefahr stärker verbindet als
je, werden diese ersten Beweise der Dankbarkeit des Vater¬
landes den schwerbedrängten Ostpreußen unvergeßlich bleiben.

Frankfurt  a . M. , 28. Aug. (W. B.) Die Kakao¬
kompagnie Th. NeichardtG. nt. b. H., Wandsbeck-Hamburg
hat dem Oberbürgermeister 5000 Pakete „Armeekakao ",
was ungefähr 75000 Tassen Getränk entspricht, für Kriegs-
sürsorgezwecke zur Verfügung gestellt.

Kiel,  27 . Aug. Prinz Heinrich  von Preußen
überwies der Reichsdank sieben goldene und silberne aus¬
ländische Erinnerungsmedaillen  mit dem Aufträge,
sie der Königlichen Münze zum Einschmelzen zuzustellen.
Der Erlös soll für die Zwecke des Roten Kreuzes verwandt
werden.

Berlin,  29 . Aug. (W. B.) Der bekannte Vertreter
der Chinesischen Sprache  an der hiesigen Friedrich-
Wilhelm-Universität Geh. Reg.-Rat Professor Johann Jakob

\ Maria Groot, der 1911 aus Leiden in Holland hierher be-
? rufen worden ist , hat die Hälfte seines Gehaltes als Uni-
j versitätsprofessor für die Dauer des Krieges seinem zweiten

Heimatlande zur Verfügung gestellt. Der Kultusminister hat
den Betrag angenommen und ivird ihn dem Hilfskomitee
für die ostpreußischen Landsleute überweisen. — Die Groß¬
herzogtümer Mecklenburg-Schwerin und Miecklendurg-Sttelitz
haben sich in dankenswerter Weise der preußischen Regie¬
rung gegenüber bereit erklärt, eine größere Zahl ostprcußischer
Flüchtlinge  längere Zeit in Quartier zu geben.

Gefangene und Bcrivnn - ete.
Köln,  29 . Aug. Heute Vormittag sind etwa 2000

Belgier,  und ztvar Männer, Frauen und Kinder aus
Löwen  und Umgebung, hier eingetroffen. Sie waren, nach¬
dem die Stadt Löwen wegen der hinterhältigen Beschießung
unserer Truppen durch Zivilbevölkerung zur Strafe ver¬
nichtet worden war, obdachlos  geworden. In der hiesigen
Werkbundausstellung hatte inan sie kurze Zeit untergebracht,
um sie nachmittags weiter in das Innere des Landes zu
befördern.

Wiesbaden,  29 . Aug. Der italienische Dampfer
„Re Vittorie", am 4. August ab Rio de Janeiro nach Genua
bestimmt, ist «ach einem hier durch die Mithilfe eines italie¬
nischen Passagiers eingUaufencn Privatbriefc, mit 100 deutschen
Reservisten an Bord von dem englischen Kreuzer Cromwell,
vier Tagereisen vor Gibraltar, am 14. Aug. gekapert worden.
Sünitliche hundert Deutsche  wurden als 5kriegsge-
fangene nach Gibraltar  gebracht.

München,  28 . Aug. Gefangene fran zösische  Sol¬
daten, 9 an der Zahl, revoltierten  in Dillingen und
vergriffen sich an 2 Wachtposten. Sie lvurden gefesselt und

; nach einer Festung in der Pfalz gebracht.

l ' Unsere Marine
j WTB. Berlin , 29. Aug. Im Laufe des gestrigen Vor-
; mittags sind bei teilweise unsichligeu! Wetter mehrere rtio-
Ederne englische kleine 5kreuzer und2 englische Zerstörer-Flottillen
- (etwa 40 Zerstörer) in der deutschen Bucht der Nordsee
|j nordwestlich von Helgoland aufgetreten. Es kam zu hart-
\ näckigen Einzelgesechten zwischen diesen und unseren leichten
ÜStreitkrästen. D e deutschen kleinen Kreuzer drängten Heftig
l nach Westen nach und gerieten dabei infolge der beschränkten
l Sichtweite ins Gisecht init mehreren starken Panzerkreuzern,
jj S . M. S . „Ariadne" sank, von 2 Schlachtschiffkreuzern der

Lyon-Klasse auf kurze Entfernung mit schwerer Artillerie
l beschossen nach ehrenvollem Kanipf. Der tveiiaus größte Teil der
- Besatzung, voraussichtlich 250 Köpfe, konnte gerettet werden,
j Auch das Torpedoboot V187 ging, von einem kleinen Kreuzer
s und 10 Zerstörern aufs heftigste beschossen, bis zuletzt feuernd,
Üin die Tiefe. Flottillenches und Kommandant sind gefallen.
; Eilt beträchtlicher Teil der Besatzung wurde gerettet. Tie
; kleinen Kreuzer „Köln" u. „Mainz" werden vermißt. Sie

sind nach einer heutigen Reutermeldung auö London
j gleichfalls im Kampf mit überlegenen Gegnern gesunken.
; Ein Teil ihrer Besatzung, (9 Offiziere und 81 Mann ?)

scheinen durch englische Schiffe gerettet worden zu sein. Nach
der gleichen englischen Quelle haben die englischen Schiffe
schwere Beschädigungen erlitten.

(Koloniölct Schauplatz.)
Berlin,  28 . Aug. Uebec die derzeitige Lage der

deutschen Schutzgebiete gibt das Reichskolonialamt folgendes
bekannt: In Östafrika  haben die Engländer kurz nach
Ausbruch des Krieges den Funkenturm in Daressalam zer¬
stört. Im Innern des Landes hat nach neueren englischen
Nachrichten unsere Schutztruppe die Offensive ergriffen und
den wichtigen englischen Verkehrspunkt Tavelia südöstlich
des Kilimandscharo besctzt̂ Aus Togo,  das nur von einer
kleinen Schar kriegsfreiivilliger Weißer und der schtvachen
Eingeborenen-Polizcitruppe verteidigt wird, wurde bereits

! gemeldet, daß Engländer und Franzosen einige Gebiete be-



setzten. Zwischen unserer Truppe und den aus Dahomey
und von der Goldküftc anmarschierenden weil überlegenen
Streitkräflen fanden verschiedene Gesechle stall, in denen von
unserer Seite mit großer Tapferkeil gekämpft wurde. In
diesen Kämpfen fielen, wie zum Teil früher gemeldet, Haupt-
mann Pfähler, sowie die Kriegsfreiwilligen Berke und Klemp,
während Dr. Raven, sowie die Freiwilligen Sengmüller,
Kohlsdorf und Ebcrt verwundet wurden. Aus Kamerun,
das bis vor wenigen Tagen nicht behelligt wurde, .liegen
neuere Nachrichten nicht vor. Dem Eindringen feindlicher
Sireitkräfte in das Land dürfte die Schutztruppe erfolgreichen
Widerstand entgegensetzen. Da der Funkenturm vor Kamin a
in Togo  vor Besitzergreifung durch di.e Engländer von
unserer Truppe zerstört wurde, sind weitere Nachrichten aus
Kamerun und Togo in nächster Zeit nicht zu erwarten. In
Deutsch -Südwestafrika  ist bisher ulles ruhig. Nach
englischen Meldungen ergriff die Schutztruppe die Offensive
und drang von der Südostecke her in der Richtung auf
Eppington in die Kapkolonie ein. Aus unseren Besitzungen
in der Südsee  liegen Nachrichten nicht vor.

(«Vesterreichisch-russischer Schauplatz.)
Wien,  28 . Aug. Aus dem Pressequartier wird ge¬

meldet: Gleichzeitig mit dem Vorstoß gegen Ostpreußen hat
das russische Heer auch die Operationen in Galizien bei \
Brody und Zbrucz  ausgenommen. Eine weitere feind- s
liche Gruppe stand zwischen der Weichsel und dem Bug, \
deren Angriff bei Kra snik  erfolgreich abgeschlagen worden j
ist. Die russische Mittelgruppe, vermutlich die stärkste, konnte
in Galizien eindringen, bis hcrbeieilende österreichische Kräfte
an der Linie Ravaruska -Zollkiew  die russische Offen¬
sive brachen. Auf der ganzen fast 400 km langen Schlacht¬
linie wird seit 26 Stunden wütend gekämpft. Der öster¬
reichische linke Flügel hat der russischen Mittelgruppe schwere!
Verluste beigebracht. Die österreichischen Truppen, die un- !
längst bei Krasnik gesiegt haben, sind sehr erfolgreich im ;
Kampf gegen die russische rechte Flügelgruppe. — Aus dem j
Kriegspressequartier wird berichtet, daß aus Lemberg sämt- j
liche Zivilärzte auf das Schlachtfeld  abgegangen !
sind. Die Zahl der kämpfenden Truppen wird auf 1200000 s
geschätzt. Unsere Truppen kämpfen mit bewundernswürdigems
Elan. Den österreichisch-ungarischen Militärkreisen ist es '
willkommen, daß die Schlacht auf unserem eigenen Terrain !
geschlagen wird.

JVeucft« Ocpcfchen
(vom 31. August.)

Wien. Der Korrespondent des „Neuen Wiener Tage¬
blatts '' im Hauptquartier meldet: Die große Schlacht
ist heute am 4. Tage in vollem Gange. E s ste h t g u t f ü r
u n s. Der linke Flügel unserer Truppen rückt gegen Ljublin
und Zamoos langsam aber sicher vor, die Truppen stoßen
aber immer wieder auf neuverschanzte Gegner. An Stelle
von Frontalangriffen sind zeitraubende Umgehungen
notwendig. Drei Zügen des Infanterie -Regiments Nr. 72
gelang ein rascher Frontal -Angriff, bei dem 2 russische
Hauptleute , 6 Subaltern -Offiziere und 470 Mann gefangen
genommen wurden. — Die Kräfte griffen zwischen Bug
und Wieprz heftig eine russische Division mit Erfolg an, so
daß diese nur unter dem Schutz der Nacht entkam. General-
stabs-Hauptmann Roßmann ist mit einem Flugzeug abge¬
stürzt und getötet worden. Das Armee-Verordnungsblatt
veröffentlicht gerade heute eine Anerkennung Rotzmanns für
hervorragendes tapferes Verhalten vor dem Feind.

Paris . Clemenceau,  der das ihm angebotene Porte¬
feuille des Kriegs abgelehnt hatte, beklagt sich öffentlich, daß
die neue Regierung viele Einberufene vorläufig wieder be¬
urlaube und ihre Tätigkeit mit rhetorischen Aufrufen be¬
ginne. Der „Cri de Paris " verlangt , daß die Regierung jetzt
endlich Verlustlisten  veröffentliche , um oie Familien
nicht länger im Ungewissen zu lassen.

Rotterdam . Die Prinzen Ludwig und Anton von Or¬
leans und' Herzog von Braganza erhielten, nachdem sie aus
dem österreichischen Heer ausgetreten waren, die Genehmi¬
gung des Königs Georg, ins englische Heer einzutreten.

politisches.
Berlin , 28. Aug. (WTB) Auf den vom Kriegsministe¬

rium erlassenen Aufruf zur Ausbildung als F l u g zeug-
f ü h rer  sowie zur Einstellung als Hilfsmonteuere )tnb Mel¬
dungen von Freiwilligen in so reicher Zahl eingegangen, daß
der erforderliche B e da r f auf längere Zeit hinaus in vollem
Matze gedeckt  ist . Weitere Meldungen müssen daher zu¬
nächst unberücksichtigt bleiben.

Berlin , 28. Aug. Wie der BPJ aus guter Quelle er¬
fährt , hat der Kaiser als König von Preußen die noch der
königlichen Bestätigung harrenden Todesurteile preußischer
Schwurgerichte von einer Unterzeichnung ausgeschlossen und
das Justizministerium mit der späteren Vorlegung zum
Zwecke einer Umwandlung der Todesurteile in lebensläng¬
liches Zuchthaus beauftragt.

WTB München , 29. Aug. Heute abend erfolgte die
Ueberführung der Leiche  des verstorbenen Erb¬
prinzen Luitpold  von Berchtesgaden nach München.
Vom Hauptbahnhof bewegte sich der Leichenzug, welchein
die nächsten beteiligten Leidtragenden in geschlossenen Wagen
vorausführen , nach der Cajeton-Hofkirche bei der Residenz,
wo die Aufbahrung erfolgte. Dieser wohnten der König
und die Königin, sowie die nicht im Felde stehenden Prin¬
zen und die Prinzessinnen des königlichen Hauses bei. Die
Straßen , welche der Trauerzug passierte, umsäumte eine
zahlreiche Menschenmenge. Der in Feindesland stehende
Kronprinz Rupprecht  hatte am Sarge seines Sohnes
einen prächtigen Kranz mit Widmung niederlegen lassen.
Sein Telegramm an den König schließt mit den Worten:
„D i e Pflicht  heischt jetzt handeln , nicht t r a n er n."

-Albanien . Rom,  29. Aug. (WTB) Die „Tribuna"
meldet .aus Valona vom 27. August, daß dort das Gerücht
verbreitet ist, der Fürst von Albanien  stehe im Be¬
griff Durazzo zu verlassen,  da zu den militärischen
Schwierigkeiten sich solche wirtschaftlicher Art zugesellt hät¬
ten, Oesterreich-Ungarn sich weigere, weitere Vorschüsse auf
eine Anleihe zn machen und die Regierung niemanden mehr
bezahlen könne. — Die Kinder des Fürsten sind bereits
aus der Heimreise in München eingetroffen.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 31. August.

— (Verlustlisten .) Wir haben auf den Bezug
von fertig gcdrncklen Verlustlisten abonniert und senden die¬
selben von nun an svforl nach Eingang in je 2 ^l 'vmplaun
cn jedes Bürgermeisteramt des Dillkreises zur gefl. Emsicht-

nahme für die Ortseinwohncr. Weitere Exemplare können
noch von uns bezogen werden. Wir geben die Listen kostenlos
ab; Portovergütung überlassen wir den Interessenten.

— Die vom Königl. Preußischen Kriegsministerium wäh¬
rend des Krieges fortlaufend herausgegebenen „Deutschen
Verlustlisten ", die alle amtlichen Verlustmeldungen des
deutschen Heeres und der Marine enthalten und durch den
„Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger " ver¬
öffentlicht werden, kann das Publikum auch als besondere
Zeitung bei allen  R e i chs-  P ost an  st a l t e n zum Her¬
stellungspreis beziehen. Der Bezugspreis beträgt viertel¬
jährlich 1.80 Mk„ zweimonatlich 1.20 Mk., einmonatlich
60 Pfg . Als regelmäßige Bezugszeit gilt das Vierteljahr;
daneben sind aber auch Bestellungen auf jeden einzelnen,
Monat , die beiden ersten und die beiden letzten Monate
des Vierteljahres zulässig. Als Bestellgeld wird bis auf
weiteres der Satz von 8 Pfg . für den Monat erhoben werden.

— Wegen starker Belegung der Strecke Troisdorf -Betz-
dorf-Gießen-Marburg mit Militärtransporten wird der
Güterverkehr  auf diesen Strecken von heute ab auf
einige Tage eingestellt.

Frauen die gegen Vergütung die Ausbesserung von
Krankenwäsche übernehmen wollen, w.llen sich melden im
Geschäftszimmer des Königl. Reserve-Lazaretts im städtischen
Krankenhaus.

— (Edertalsperre .) Die von uns am 17. August
unter Vorbehalt gebrachte Meldung von einem angeblich be¬
absichtigten Attentat auf die Edertalsperre wird von dem
König!.' Talsperrenamt als unzutreffend bezeichnet. Die
Meldung gründete sich auf einen für glaubwürdg zu nehmenden
Privatbrief.

Niederscheld , 29. Aug. Unter Bezugnahme auf bte
von dieser Zeitung gebrachte Notiz, wonach die Bürger¬
meister des Rheingaukreises zugunsten des Roten Kreuzes
während des nächsten Monats aus die Hälfte ihres Gehaltes
verzichtet haben, sei berichtet, daß unser Bürgermeister
Herr Hofmann  bereits am 4. August auf sein ganzes
Gehalt  bis zum endgültigen Friedensschlüsse zugunsten der
durch den Krieg in der Gemeinde entstehenden Notlage ver¬
zichtete und dies in der Gemeindevertretungs-Sitzung vom
19. d. Mts . der Gemeinde mitteilte.

Frankfurt a. M ., 28. Aug. Der Kel terobstmarkt,
der wegen des Kriegs ausfallen sollte, wird nun auf Wunsch
der Landwirtschaft und der Aepfelweinindustrie doch abge¬
halten lind zwar im Osthafen gebiet an der Jntzeftraße.
Der Markt beginnt für Landfuhrwerke Samstag, den 12.
September, die Eisenbahnwagenladungen Samstag, den 19.
September. Auf dem Markte sind zuverlässige Händler und
Kommissionäre tätig, die den Kauf und Verkauf des Obstes
übermitteln. Wegen der Bahnbejörderung sind Schritte
eingeleitet.

— Bei den letzten blutigen Kämpfen in Lothringen fft
an der Spitze seines Bataillons auch der früher in Mainz
stehende Major von Langsdorf  den Heldentod für das
Vaterland gestorben. In der gleichen Stunde fiel auch der
im gleichen Bataillon stehende Sohn des Gefallenen Leut¬
nant Walter von Langsdorf.

— Bei dein Ersatz-Bataillon Reserve-Jnfantcrie-Regt-
ment Nr . 80 , Rekruten-Depot in Wiesbaden haben sich
so viele Freiwillige  gemeldet, daß weitere Meldungen
unberücksichtigt bleiben müssen.

— Auf dem Bahnhof in Mainz kamen die ersten
Tur kos auf ihrem Transport nach den Garnisonen Mittel¬
deutschlands an. ®;c Söhne Nordafrikas machten einen
jämmerlichen Eindruck trotz ihrer hellblauen Jacke und Weste
und den schwarzen Käppis. In der ehrenwerten Gesellschaft
der wilden Nomadm.befanden sich auch gefangene Franzosen
und die ersten Engländer.

— Im Alter von 69 Jahren starb, wie aus Cassel
gemeldet wird, der Sohn des letzten Kurfürsten von Hessen
Prinz Philipp von Hessen  auf seiner Besitzung in
Oberurff im Kreise Fritzlar.

vermischtes.
— Bereitschaft zum Steuerzahlen . Wie uns von einer

westdeutschen Veranlagungskommisstonmitgeteilt wird, kommt
es fast täglich vor , daß Steuerpflichtige die Berufungen,
sie,sie gegen ihre Veranlagung eingelegt haben, mit Rück¬
sicht aus die Bedrängnis unseres Vaterlandes zurückneh¬
men. Eine große Anzahl von Berufungen ist aus diesem
Grunde bereits zurückgezogen worden. Besonders beherzi-
oenswert sind die Worte mit denen ein Gastwirt aus dem
Landkreis Essen die Zurücknahme seiner Berufung begrün¬
det hat : „Mit Rücksicht jedoch, daß das deutsche liebe Vater¬
land zurzeit in arge Bedrängnis geraten ist, und jeder echte,
deutsche Mann zum Ruhme des geliebten Vaterlandes sein
Scherflein beisteuern soll, so ziehe ich meinen Einspruch
hiermit zurück und freue mich, daß ich in diesem Jahr mehr
Steuern freiwillig zahle, als ich Steuern früher ungern em-
richtet habe. Mit Gott für Kaiser und Vaterland , so sollte
jeder Steuerreklamant in dieser schweren Zeit denken und
seine veranlagten Steuern zahlen, dann hätte das liebe
Vaterland 1. eine schöne Mehreinnahme, und 2. würden
den Beamten, welche doch jetzt mit der Mobilmachung mit
Arbeiten überhaupt sind, viele Arbeiten erspart werden.
Dies wünscht von Herzen. R. R.

Wien , 28. Aug. (WTB) Rach Mitteilung der oper-
reichisch-ungarischen Mission in Athen  sollen im Athener
Hafen Piräus 5—6 Fälle von Bubonenpest  vorgekom-
men sein. Amtlich werden drei Fälle zugegeben, von denen
einer tödlich verlaufen ist.

— Dev Krieg bringt es (tu den Dcrg! Eme Firma , dre
„englischen" Stahl in Deutschland Verlauste, -sendet jetzt
an ihre Kunden ein Rundschreiben des Inhalts , daß sie
mit der Firma in Sheffield, der angeblichen Fabrrkanttn
des Stahls , infolge des Krieges alle Beziehungen (nolens-
Volens) abgebrochenhabe. Den Stahl , den sie bisher ihren
Kunden als „Sheffield - Stahl"  geliefert habe, könne
sie aber trotzdem jederzeit weiter liefern,  da derselbe

'schon immer deutscher Stahl  aus Westfalen gewesen
und nur Von Sheffield aus berechnet worden sei! Jetzt
werden ja wohl auch bald die „englischen Stoffe " Farbe be¬
kennen dürfen.

Deutsches FlicgerlieV.
Von Wilhelm Räderfchcidr.

Führt mir heraus zu kühnem Flug
Den Stürmer in den Lüften,
Der mich so oft durch Wolken trug
Ob Berg und Tal und Schlüften.
Des Krieges Zeichen trägt er schon
Auf seinen Adlerschwingen;
Er soll den Feinden all zum Hohn
Sein stolzes Kampflied singen.

Kriegsvogel, fliege!
Steig auf, steig auf, mein Königsaar!
Laß dir die Flügel blähen!
Bald graut der Tag, die Lust ist klar:
Wir woll'n den Feind erspähen,
Und mit ihm, daß er Deutsch versteht,
Ein deutlich Wörtlein reden,
Drob ihm die böse Lust vergeht,
Uns länger zu befehden.

Kriegsvogel, fliege!
Flieg auf, wir woll'n dem welschen Hahn
Das freche Kräh'n verwehren;
Nach Rußland führ' mich dann die Bahn,
Den Bärentanz zu lehren;
Dem Britenleu im dritten Stotz
Zerschmettern wir die Pranken.
Flieg auf, das Ziel ist weit und groß,
Dein König wird dir's danken.

Kriegsvogel, fliege!
Kriegsvogel, siege!

«t
Hi

Kekarmtmachung.
In das Handelsregister Abteilung A ist h-ute u«ch>

Nummer 131 bei der offenen Handelsgesellschaft Kunz n
Grebe zu Dillenburg eingetragen worden:

Der Ehefrau des Kaufmanns Rudolf Grebe, Mar» -
geb. Oehler in Dillenburg ist Prokura erteilt.

Dillenburg , den 20. August 19U.
2753 Königliches Amtsgericht.

GmmMtMS-UeljttMriW.
Das Grummetaras von der ehemals Keller ' schrn Junkk

wiese im Dietzhölztals der hiesigen Gemarkung wird naÄw
Dienstag , den 1. September 1914 , abends 6 Uhr
Ort und Stelle versteigert.

Dillenburg . den 28. August 1914. ff
Kgl . Domanenrentamt.

Z.  jlltagnns, jCerborn3

die»„ aus nur ersten Fabriken in »£eI
offeriert Preislagen mit höchstem RabZ
und aünstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete >»>!,
bet Kclnf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle !"

HalMlliMS sowie smilichk Mußdia-klimch
Heue Kartoffeln,

pa. Wetteranee , Perle v.
Erfurt u. Kaiserkrone, ver¬
sendet ä Ctr. 4.— Mark iukl.
Sack ab Echzell gegen Nachn.

(größere Posten billiger)
A. Simon II,

Kartosfel-Bersand-Geschäst,
Echzell, Telefon-Anschluß
Nr. 10, Amt Reichelsheim.
Heute ein Waggon

Kartoffeln
eingetroffen ver Ctr. M. 4,69.
US) Fr . Schäfer

gegenüber dem Rathaus.ManchenerLöwenhröu
wieder frisch eingetroffen.

Uh Hofnianrr Uachf.
Telefon 268.

Hlerste-
Reparature«

Um das große Arb^
personal der Fabriken einiss
maßen beschäftigen zu körwft
wird gebeten Reparatureni r,
Bleyle -Kleidern jetzt pst'
nehmen zn lassen.

Annahmestelle:
C.
FelMtiRel

empfiehltriet)u '
Konditorei Meutm

Frische (2736

Land -Eier
empfiehlt Robert Wetter.LaufmBifciien
von 2—5 Uhr nachmittags
gesucht. Bahnhosstr . 13ü.

Zu sofortigem Eintritt einMWen-Arbeiter
S gesucht. Aug . Gail Sohn,
° 2858) Dillenburg.

Schöne 2659

Amtliche
Verlust-Liste«

(nach dem deutschen RAund preuß. Staatsanzewo
5 Sonderausgaben port°>x
zu 65 Pfg. Zwei Ausg- ^
Listen1 bis 8 erschiene»'

Verlag der Siegel
Zeitung Siegen -̂ -

30  M. KklohB!
sichere ich demjenigen
welcher mir die Täter-
auf meiner Baustelle
scheld Baubuden erbre«^Geräte beschädigt und
gestohlen haben, so
macht, daß ich dieselbe«
richtüch belanarn kann.

Wilhelm Budde-
2735) Baugeschäft. _ /

(#

4-Zimmerwohmmg
Freundliche kleineWohnung

OeftemiiieMr Wetl-rrdiensk.
Wettervoraussage für Dienstag , den 1. Sept .: Nur zeit¬

weise wolkig und keine erhebliche Regenfälle, ein wenig
kühler.

! Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weiden8ach.

Uachruf.
Am 28. August starb nach kurzem Leiden»ns^

lieber Kamerad, der Kaufmann

Herr Heinrich August Michel
von hier. Sein biederer Charakter und sein
bewährter kameradschaftlicher Sinn sichern dem ® .vewayrrer rameraoicyalrucyer©trat nwern vc»>- .
schlafenen, der unserm Verein von der Grund» z

AVIArtA IIvfa 'hoi  itMttlövhftr citther angehörte, bei unS immerdar
Gedenke«.

2754Nanzenbach, den 30. August 1914.
Der Uorstand des Krieger-Mil»

1»
le
ni
ti

N
tr

r>o

\ auf sofort oder später zu 1. Oktober zu vermieten- O
f vermieten. Moritzstraße4. Näheres in der GeMv^ -Ll
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